
der H {}
die Kirche lLichst le‚CSCHN, wichtig htige und

arbeitsfreudige Bibelwissenschaftler heranzubilden und dafür Sorge ZzZUu tra-
SCNn, dafßs diese 81C  h mıiıt vollen Kräften, durch keinerlei andere Aufgaben
behindert unter Heranziehung aller wissenschaftlichen Hilfsmittel ihrem
schönen Beruf widmen können.17 Kıs ist dringend wünschen, da{ß dieser
Aufruf recht viıele und tüchtige Arbeiter ı diesem wichtigen eil des W ein-
berges des Herrn sammelt, ‚„‚damit die Kıirche, W1C der Vergangenheit,
uch heute hervorragende eister der Schrifterklärung habe und die läu-
bigen durch deren Schaffen und Wirken das Licht, die Aufmunterung und
die Freude der Heiligen Schrift ı vollem Maße erhalten‘‘.

ntoıine de Saınt Exupery Leben un Werk
Von HANS GÜNTHER

Das Porträt
„Um schauen, 138108 rst teilnehmen

Saınt Kxupery
Mehr als jede andere Dichtung verlangt das Werk des französischen Flhie-

gerdichtersA de aınt Kxupery die Zusammenschau Von Lehre un Leben,
VO.  b Waort und Tat Mag 19058  a} SONS das Studium Porträts für neben-
sächlich der Sar indiskret halten, bei Exupery wird ZzZU Notwendigkeit,
ı11 InNna  n tschaft un: ihre Bedeutung recht würdigen Dichten heißt
bei ihm Bekenntnis ablegen, Zeuge SC} Um aber Leuge A SCHN, genugt
nıiıcht beobachten, regıstrıeren, sondern 1I1A.  - mMu. sich einsetzen, teil-
haben „Was bin ich, WwWenNnn ich nicht teilhabe ? Um SCHI, Mu ich teil-
haben6C nd ı der Tat, welches Vertrauen würde 5 anspruchs-
volle Botschaft W1e6 die Kxuperys einflößen., wenn s1€ nıcht der ehrliche
Niederschlag echter Erfahrungen, WE S16 nicht gelebtes Wort wäre!

aınt Kxupery wurde 20 unı 1900 Lyon geboren als Sohn
alten südfranzösischen Adelsweschlechtes. Den Grafentitel hat geführt;
Aristokrat nach Gesinnung un: Haltung blieb hıs SC1NEIN ' ode Schon

SANZ Jahren beschäftigt sich der Knabe muiıt Fragen der Technik,
Dynamik und Ballistik. Daneben schreibt kleine Verse. So gehören schon
SANZ früh echnık uUun: Poesie ZUsammen.

Instructio Pont. Comm Biıblicae ‚„De Sacra Scriptura recte docenda“®, cta Apost.
(1950), 495—3505

Enz „Div. affl Spir.““, 07 324,
Nachdem 16008 alle Werke übertragen SIN  d, gibt 10NeN deutschen KExupery. He

Bücher Kxuper sind be1l arl Rauch, Boppard, erschienen außer dem „Nachtflug“, der
VIOHN Fischer, Berlin, verlegt worden ıst. Die Werke der eihe nach Südkurier 1949;
Nachtflug 1934, zıtiert als N.; Wind, Sanı und Sterne, zıtiert als W.; F_lug nach Arras 1949,
zitiert als BA Bekenntnis A1DNer Freundschaft 1952 Früher Briet e1lNenNn Aus elieferten);Der kleine Prinz 1950, zitiert als Pr.: Die Stadt der VW üste 1951, zitiert als
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schöne erleup
CIn wahres Paradies der Unschuld und Glü 16 JU  eit, ©ausHU V  . der ihm ıHUHMNINEIseligk
wieder unsichtbare Kraftquellen zuflossen, die ihn uch den bittersten
Augenblicken Lebens 116e SANZ verzweifteln ließen. Er 1ıst selber „der
kleine T1INZ  CC der W1€6 Stern VO. Himmel auf diesen Planeten gefallen

‚„ Woher stamme ich ? Ich stamme aus Kindheit. Ich stamme au  n
inelnNner Kıindheit W 16 Aaus Land663

1921trat Kxupery der Fliegerei bel, die ı den Tagen Bleriots och
den Kinderschuhen steckte. ein Sanz auf Täterschaft gestelltes Leben kün-
digt sich schon ı VOTILaus an, WEn miıtten derFlugausbildung C111
nichtbewachte Maschine besteigt und Alleinflug startet Jahrelang
ıst Streckenpilot auf der Linie Casablanca— Toulouse. Sein Chef ıst Di-
1er Daurat den WIFr als Riviere ı Nachtflug wiedererkennen werden. Zwei
Jahre 1st Kxupery Kommandant der W üstenfestung Cap Juby der est-
afrıkanischen Küste, sıch durch nımmermüden Kinsatz un opfervol-
len, entsagungsreichen Dienst das Vertrauen Vorgesetzten und das
der och nıcht unterworfenen kriegerischen Mauretaniererwirbt. 19723
erscheint SC erstes Buch „Südkurier“‘, die Konfession großen Aben-
LeUETS, die Entdeckung der Fliegerei für die dichterische Aussage. 1929
überträgt Kxupery die Leitunege der südamerikanischen Aeroposta Ar-
genina, Zusammen miı1ıt SCLNEN Kameraden besiegt unter unerhörten kör-
perlichen un: seelischen Anstrengungen die Andenkette und überzieht den
Kontinent mıt C1N€e IN Netz VO  > Flugverbindungen. Die Frucht Krleh-

den 1931und Erkenntnisse ı dieser Epoche ist der ‚„„Nachtflug*®‘,
nach Auflösung SCLHNCLI Kluggesellschaft mıiıt ach Frankreich bringt. Bis.
1939 hat keine feste Stellung, ist zeitweilig arbeitslos. Eine Zeitlang mufs

als Versuchsflieger EC€UC Maschinen einfliegen. Wie Auden nd Heming-
WaYy nımmt als Journalist spanischen Bürgerkrieg teil gerät die
Hände der TOtenNn Miliz un: WAaTrTe C111 Haar dieser eıt der ‚„‚Tlinken Ur-
teile‘‘ erschossen worden. 1935 sturzt auft CINCHL Rekordflug VO  en Paris
ach Saigon ] der lybischen Wüste ab Die qualvolle Wanderung durch die
Wüste und die wundersame Krrettung 1 Todesnot hat unübertrefflich ı
„ Wind, Sand un Sterne‘““ geschildert.

ach dem Ausbruch des zweıten Weltkrieges meldet sich Fxupery SCS
den Wiıllen Freunde Aufklärungsstaffel. ach dem französıi-
schen Zusammenbruch geht Hxil ach Amerika 1949 erscheint hier:

„Flug ach Arras % Vomn dem Pierre Lanux behauptet SC1 ‚„„‚der a|-
lerhbeste Dienst der der französischen Sache auf amerikanischem Boden
STr WIESEN wurde‘‘ In diesen Jahren abgrundtiefer Verzweiflung schreihbt

den ‚„Brief 10N€eN Ausgelieferten erschütterndes Dokument der
Freundschaft und Aufruftf Menschlichkeit unmenschlichen

3 F1.S5. 3839
In Rene Delange, eon Werth, Unser Freund Kxupery, Karl Rauch 1952, 96, /AC

ert als
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Zeıt In Amerika erscheint ehbenso sSe1in Märchen „Der kleinePrinz‘“‘. Die
Arbeiten SC1LINCIN ach dem ode herausgegebenen Werk ‚„„Stadt der
W üste““ fallen ebenftfalls ı diese eıt

19453 gelingt Kxupery ach Jangen Bemühungen TOLZ SC1NES Alters un:
des strengen amerikanischen Reglements, das als Höchstgrenze für CLE

Flieger 2r-t Jahre festsetzt auft INer Lightning VARR Kınsatz kommen
Alles Zureden der Kreunde hilft nicht „Ich bleibe bis VAxN Schlufß dabei
damit ich hiınterher das Recht habe mitzureden‘““ 31 1944 kehrt

VO  — Aufklärungsflug nıcht mehr zurück Kurz VOT sSC1INEIIN ode
CTINNET sich C 1L alten Freunde und Kameraden „„DIe alle sind tot

verschollen, nachdem S16 gSelan hatten, W as tun. Wäar Von ihnen allen bin
ich allein übrıe Warum eigentlich 7°° 6 Er starbh W16. SC Pilot Fabien aus

dem ‚„‚Nachtflug“ „Irgendeine Funkstelle ört ih: vielleicht och Das
CINZISC Band zwischen Fabien und der Welt 1ST z summende Welle, C111

kleines Getön Moall Keine Klage Kein Schrei Der reinste Laut den Ve
zweiflung hören liefß e6 [

I7 Dita heroica

„Lieben, U, lieben was für CE1LN' Dackgasse
Saıint Kxupery

Kür die Erste Phase des Dichters scheint mehr als SCLIL erstes Buch
„Südkurier“‘, mehr auch als SC drittes Werk „Wind Sand und Sterne“,
der 1931 erschienene ‚„Nachtflug“‘ kennzeichnend Aus diesem Grunde, und
nıcht zuletzt weil ich für das künstlerisch stärkste und dichteste halte,
habe ich ZU Ausdeutung 1eSer ersten Schaffensperiode ausgewählt, hıin
un: wieder bezugnehmend auft die übrigen Werke nd Selbstzeugnisse. Hıin-
horchend auf den erzton des Dichters, und dennoch ıLNIMELTL wieder
deutend Abstand nehmend un unbeirrt messend der etzten Wahrheit
und dem höchsten Wert Denn Dichtung soll en Heldenkult oder eli-
gı10Nsersatz SC sondern Daseinserhellung und Lebenshilfe Und das 1sStTt
uch SaNz iınne Kxuperys, dem alles bloße Asthetentum Cin Greuel wWäar

und der mMI1t Literarischen Begriffen W16 eLwa l’art pOUF VP’art nichts 112

fangen wulilte hne Zweiftel liegt 1er C111 tiefe Paradoxie, insofern C111

Kunstwerk SC Ma{iß sich TagtT, die Deutung aber sich dem christliichen
Glauben verpflichtet weil z Paradoxı1e, der mMul1S standzuhalten gilt

Es geht ‚„Nachtilug“ die Eroberung der Nacht tür den Kluover-
kehr ‚„Das 1St für uns sagt Rıviere, „‚,C1INC Lebensfrage, weil WILT den
Vorsprung, den tagsüber VOL den isenbahnen un Dampfern >  NCN
haben, jede Nacht wieder verlıeren C‘8 ‚„Dieser Nachtdienst“‘, sagt ıde

Vorwort, „anfangs heitig umstrıtten dann zugelassen und schließlich
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Antoine de Saint Kxupery: benund Werk

durchgeführt, Wäar der Zeıit ı der 1ese€e Erzählung spielt, och C116 sehr
gewagte Sache GG Dieses Buch führt uns also. ı die ‚„‚.heroische Erstlings-
epoche‘ der Luftfahrt und „„klingt MIT Fug und Recht Helden-
gedicht. 6Cg

Rivıere, S ‚„prachtvolle Führergestalt“‘ (Gide), ist der eld dieses HO-
INnans, Er ist der Leiter auf dem Flughafen Buenos Aires, ıst der Verant-
wortliche der Nacht für Nacht SC111e Piloten den Kampf miıt der Dunke!-
‚e1t schickt amıt die Flugverbindungen nicht abreißen Kr sieht besser
als alle andern für alle andern die große Aufgabe Er weiß w as jede Nacht
auf dem Spiele steht sıieht 1LUF Ziel aut das alle hingestreckt werden
INUSSCH, koste wWwWas C wolle Er fliert selbst nıcht ber treibt
Piloten ZU  — Tat un: impft ihnen „ C1ISCENE sittliche Kraft eın  c Dem
großen Werke gegenüber der Errichtune C11165 Nachtflugdienstes mu13 alles
andere zweitlrangıs werden Darum 1STt unnachsichtiger V orgesetzter der
das Außerste Anstrengung verlangt der die gerıngste Schwäche ahndet
selbst VOL augenscheinlichen Ungerechtigkeiten nicht zurückschreckt AÄrotz

Härte erscheint ‘> aber nıcht als C1I1l gefühlloser Rohling Er leidet
unter der ihm abverlangten ärte un rıngt Jangen Nächten die
Kechtfertigung Tuns. Wie SCn würde sich MI Liebe und K}Freund-
schaft umgeben. Das mas “  zt erlaubt C Er ber dient nıcht Men-
schen, sondern C111T Sache

Ein alter beiter auf dem Klugplatz hat sich kleinen Fehler
schulden kommen lassen Soll Riviere ihn entlassen oder soll Milde walten
assen ? ein Herz ıST auf z arte Probe gestellt Wie leicht und beglük-
kend WAaLlIt C5, Nachsicht ben ber Rıviere 1ä415t sich nıcht übermannen
Er weilß da{fß Mitleid eLwas (Gutes ist ber leider kommt auf die Sache

Er will nıcht den beiter treffen sondern das bel das durch
Hände 1st das Unvollkommene, das 153009000158 wıeder jedes Men-
schenwerk Frage stellt

Dennoch 1ä0t Rıviere nıcht den Menschen ber dem Werk Aaus dem Auge
Das Werk steht ZWar Vordergrund ist ber der Menschen willen
Es 1ISTt die Ksse, der S16 geläutert werden. Denn der Mensch ist „ungeform-
tes Wachs, das INa  — kneten mufß, dem 1Ina  am} CL Seele geben, C111 Willen
schaffen mu{fß°°.

Dieser betont männlichen VWelt Welt der Tat steht z andere W elt _
genüber die Welt bescheidenen Lebensglücks, Welt der Frau: y} ‚Welt
Treundlichen Lampenscheins ber abendlichem Tisch An Kxupery über-
siıeht durchaus niıcht, dafß auch diesem Aspekt der Welt Berechtigung
und Bedeutung zukommt. Als jede Hoffnung dahinsinkt, den Piloten Ka-
bıen, der gerade auf 116e I1N Nachtflug begriffen I1St JC wlederzusehen, da
kommt 6cs zwıischen Riviere un: der blutjungen Gattın die schon Witwe 1st

ide Vorwort
ıde
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1Ne IM GesprACI,  995 OoOnnte S als nh C S] L-
leiden . . denn weder die Welt der at noch dieWelt önliche
können sich auf Teilung einlassen, sondern stehen ı Widerstreit 6613

Kxupery treıibt den Wertekonflikt ı 5 Höhe, sich die FKrage ach
dem ınn der 'Tat überhaupt erhebt. oll tiefer Angst fragt sich Riviere:
1656 Menschen sinddoch Väter, (satten Söhne In e6cssemIl Namen reiße
ich S16 aus der Welt des Glücks? Sollte nicht gerade oberstes (sebot SC
dieses Glück behüten ? ber gibt nıcht eLWAS, was den Menschen über-
steigt ! Riviere kommt das Bild alten Inkatempels den Sinn. Wags
E ohne iıh VO  am} alten Kultur geblieben, machtvoll, da{fß S16
heute och beschämt ? Der Wert des Lebens richtet sich ach der Dauer,
mi1t der der Ite Inkafürst die Menschen ZWINST ihrer CISCHCH Ewigkeit

bauen. „ES geht darum auft Kosten zahlloser persönlicher Opfer,
dauerhaftes Werk errichten, das die W üste nıcht unter sich begräbt, den
Tempel menschlicher Größe, den der Ozean des Vergessens nicht fortspülen
kann66 14.

Aber ı WESSECN Namen kann ich ungeheuerliches Opfer VO  ; den
Menschen verlangen ? Darauf weilß Kxupery keine Antwort och e1in€e
Antwort. „Ich weiß nicht, ob das, wäas ich x  an habe, gllt ist Ich weißnichts
Gültiges ber den Wert des menschlichen Lebens oder ber den Wert der
Gerechtigkeit .. *“ 15 Mag das Zae]l „Tragwürdig“ SCMHN, die 'Tat erlöst _VO

ode Kxupery verzichtet Iso auf die Frage ach dem Sinn un löst S16 aul
die Krage ach der Aktion. Die 'Tat befreit VO Sınn
In diesem Buch wird eCLWAS gefeiert, wWas an Hitler-Deutschland ‚„hel-

dische Lebensauffassung“‘ nannte. Allerdings ist damit das Buch nıcht g..
richtet. Denn gegenüber spätbürgerlichen Weltordnung der Mittelmä-
ßigkeit, deren Symbol die Volksküche ist, wird 1eTr wieder die paradoxe
Wahrheit ı105 Licht gerückt, da{fß das Glück der Menschen nıicht ı der TEe1-
eıt WOVON, sondern 1 der Freiheit WOZU besteht. Ks ıst dieselbe Wahrheit,
die Gides Prometheus das Paradoxon entlockt: ‚„„Ich Liebe den Aenschen
nicht, aber ich kebe das, w 4S ihn verzehrt.Ca

Hier wird deutlich W1Csich Riviere mıiıt ıner anderen, größeren Gestalt
berührt mMIt Faust dem rastlosen FKFracer un Sucher. Steht ber Faust

weithin och festgefügten elt der das augustinische ‚„transcende
te 1psum  I‘C auf den christlichen Gott bezogen bleibt, wird bei dem —_

dernen Manager Riviere ı erschütternder VW eise das Verblassen aller reli-
S105CH Bezogenheiten verhängnisvoll sichtbar. die Stelle Gottes sind
„pseudotranszendentale‘‘ Ziele getreten, deren Sirenenruf ı ihrersternen-
haften Entfernung liegt Hier dürfte wohl,— Goethe prophetisch VOTaus-

geahnt, VO  en der gottlosen Unrast FWFaustens, für die „Menscbenopfer“ bluten
muÄßsten, ec1in heute TST sichtbar werdender Weg i die Schinderhütten

13 105
Gehrin Der heroische Humanismus be1i St Exupery; Die lebenden Fremdsprachen,J 1950, Q, 129/136.
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aD führen Was 1äßt sich £2NN schließlich VOoO  ’ er unbestimmten
Vorstellung Rivieres her die SchandlagerUNSerer &,  1it sascen, Mil-
lionen C1NCIN „Iragwürdigen Ziel‘ hingeopfert wurden?

hat enn ohl Sabais16 recht, wenn sagt, da{fß Exupery unter
Umständen der Unbestimmtheit SCINET E€ISENECN ‚„„Idee VOo Heroischen‘‘
Opfer fiel ‚„‚Denn der ‚nutzbringende Mut“ 3 konnte uch die Bordwaffen

Me 109 bedienen, solange sich nicht C1NEeI1N relig1iös-humanisti-
schen Kriterium prüfen hatte Die heroische Haltung aus Pflicht konnte

strengster subjektiver Sıttlichkeit C1LNer objektiv morallosen Sache
dienstbar werden.‘‘

IIT [’ita UMAand
‚„Die Liebe allein erkennt das Gesicht, das formen gilt.GG

Saint Kxupery
Es ist ber eın Zeichen für die tıefe Menschlichkeit uNnseres Dichters, da{fs

JEeNC gefährlichen Folgerungen ahnte un ihnen auszuweichen versuchte,
> VO  za Sabais vermiÄlten, „relig1ös --humanistischen Kriterium“‘®

kommen. Das kündigt sich schon ı „Wind, Sand und Sterne“
Symboldenken Die Dinge werden Chiffren, Hieroglyphen,

den vestig1a Dei Das Haus wird Vaterhaus, das Brot ZU Sakrament
der Freundschaft. Die Dinge sind, haben Sinn und werden VO)  — (Gott getragen.

Ein sinnloser Auftrag während des etzten Krieges Augenblick des
französischen Zusammenbruchs verhilft dem Dichter ZU endgültigen
Durchbruch dieserKErkenntnisse, 16 I dem Roman „Flug ach Arras“‘ 111€-

dergelegt sind.
Mehr als alle anderen Bücher ıst dieses Werk Zeugnis der Täterschaft.

ber isterstaunlich die vıta actıva 1LINIMMNECETr stärker umschlägt i die
vıta contemplativa, die Erfahrung die Meditation, das Erlebnis die Kr-
kenntnis. ber die Erkenntnis ıst nicht Geschenk der Muße, sondern Frucht
tätıger Teilhabe. „Um T schauen, mu{fß INa  an erst teilhnehmen.“17 Und erst
die Teilhabe verleiht dichtes Sein.

|DS ist Ende Mai 1940 (sanz Frankreich lodert. Da geschieht das Wunder:
Mitten Heuer der deutschen Flugabwehr, 700 Meter ber em bren-
nenden Arras kreisend, überkommt Exupery die nade 1Ner inneren Kr-
leuchtung, die och wunderbarer ist als die äußere Errettung. Seinen Kame-
raden wiedergeschenkt, unternimmt NUunNn, diese überwältigenden Erfah-
runSsecn klären: „Ich werde mich mıiıt E1LNeCer Niederlage völlig solidarisch
erklären, die mich oft erniedrigen wird Ich gehöre Frankreich. _
sıind alle besiegt worden, ich bin besiegt worden.6° 18

Wie tief ihn das Solidaritätsgefühl durchdringt, zeigt sich darin, da{fß ıhm,
der behutsam miıt allen religiösen.Worten und Werten umgeht, 1N€es der

Das Reich des St. Kxupery; Neue literarische Welt Nr. 1, 1952, ziıtiert alg
17 FI

FI 1835
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innersten Geheimnisse der christlichen Religion gleichsam entfährt: ‚„„Ich
verstehe ZU ersten Mal e1N€:! der Geheimnisse der Religion, aus der die
Kultur hervorging, die iıch als die anspreche Die Sünden der Welt

ira gen Und jeder tragt alle Sünden der Welt .. 19 Und die-
SC Stelle wird ihm die Niederlage Frankreichs ZUr Niederlage Kul-
IUr des Menschen schlechthin Und 395  de langen Pilgerfahrt”
W16 getroffen VO Blitz der Gnade, enthüllt sich ihm das Geheimnis der
Kultur, die als ‚„„Erbin der christlichen W erte‘“ versteht: Exupery sieht
S16 unter dem Bild Kathedrale. Die Kathedrale ist aus unzähligen
Steinen erbaut. Seitdem diese Steine Kathedrale zusammengefügt
sind, haben 16 keinen Kigenwert mehr. Die abendländische Kultur hat
diesen Menschen gepredigt, der ber dem Individuum stand. ‚„„Kın Dom ist
EeLWAS SalNz anderes als z umme VOoO  — Steinen. Er ist Rechen- nd Bau-
kunst Nicht 1€e Steine bestimmen ihn, sondern bereichert die Steine
durch SC 1116 Sinngebung e6 9() Nun 1ST der Mensch nicht Stein, blofßes
Materı1al sondern Glied Gemeinschaft Das einzelne Glied 1ST NUr,
fern Gemeinschaft steht Die Gemeinschaft aber 1st NUur, sofern
5 ] C VO einzelnen getragen WIT:  d der zugleich der Baumeister 1sT der das
Bild dieser Kathedrale der (Gemeinschaft sich Ta und 6S ständig reali-
S1er Denn das 1ST das Kennzeichen der abendländischen Kultur da{fß S16

lehrte, „‚„,CHNCH Dom durch Steine hindurch erkennen‘‘. So ist der Einzel-
mensch Stein und Schlußstein, Glied un Krönung der (GSemeinschaft.

ber WIL haben dieses kostbare ‚„Erbe (Gottes®® vertan, haben die Ka-
thedrale zerstort uUunNns liegt C111 WILTCL Haufen VO Steinen. Wı konnte
azu kommen ® Kxupery sagt Aus falsch verstandenen Gleichheit un
Freiheit die Aaus lauter Angst das Individuum verletzen, ZU Prinzip
der Selbstheit un: Fessellosigkeit enNnTArTLe sind ‚„ Wir haben den Dom mıiıt
den Steinen verwechselt c6 99 Gewiß verletzen die Steine einander nıcht
s ]C WITIT umherliegen; aber den Dom, „den & ] C aufbauen könnten un der
wiederum ihre CISCHLC Sinngebung bedeuten würde‘‘ 3 Verlorengegangen
1st SOML das Prinzip des Opfers Unser neuzeitlicher Humanismus hat
die wesentliche Rolle des Opfers verkannt Kr hat den Menschen durch
Worte, nıcht durch Laten vermitteln wollen Und dieser VO Katheder oder
VOoO Rednerpult verbreitete Humanismus endete der Anarchie des Indivi-
dualismus der Kollektiv, Steinhauftfen der Termitenstaat

Dieses ‚‚Credo“ ZzAUS dem „Flug ach Arras dem sich Kxupery Schritt
für Schritt auftf C111 christlich-katholisches Geistes- un Glaubenserbe zube-
wegt, zeigt deutlich die Entwicklung, die der Dichter se1it der ıta heroica
des Nachtfluges durchlaufen hat Und dennoch wollen das (FGemeinsame
nıicht übersehen! ‚„ Wichtig ist, da{fs INan sich auf Ziel hinbewegt, das sich

19 137
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vorläufig noch nıcht zZeigel War ber der ersten Phase dieses Ziel
verhüllt, ja Iragwürdig, da{fßs Extrem gleichgültig erschien, ob
Realıität der Illusion SC1 gibt Nun das Ziel, verhüllt ZWar Dunst-
kreis der Ahnung,ber dem Liebenden (Jeist leuchtet durch den Dunstkreis
die Sonne der Gewißheit Nicht der ‚„„‚euklidische‘‘ Verständ ber der sich
öffnende Geist der spırıtus intelleetualis der sich vVvVon der Gnade beschen-
ken ä1st ennt das Ziel „ ‚EI‘ 1STt WI1' CL Blinder, den SC1II Handflächen ZzUuUu

Feuer leiten AA ‚„„Man sieht DUr mMI1 dem Herzen gut das W esentliche 1sSt
{ür die Augen unsichtbar ° 926 So 1ST menschliche Aktion nıicht mehr
lose Bewegung, bloßes Sich-selbst-überschreiten, sondern zugleich Hingehen
aut und Angezogenwerden VoNn, schrittweises Vorwärtstasten ı 1111INer heller
werdende Räume.

Wo aber wleder gelistige Schau g1ibt, die Haltung lLiebevollen OÖffenseins,
gibt uch den Gegenstand der Schau der „gegen° steht das Sein
Für Exupery Ist das Urbild des Seienden die Kathedrale Wenn Kxupery
als das 55 ANZ andere, als die Summe VON Steinen falßt glaubt 1INA)  —_ fast
philosophische Begriffe hören Das MannigfTaltige C1NEeIN geordnet
‚„Das 1sSt der philosophische Gedanke VO lebendigen Se:  1INn, un nicht fern
1sT CS VO  — dem Bild das der künstlerische Blick C1in erschaut Unitas
varıetate, Einheit der mannigfaltigen Vielheit der alte Begriff VO Schö-
NCN 66 97 Es 1sST der Ite arıstotelisch-christliche Ordogedanke, den KXupery
hier (9001 entdeckt Sein ist UOrdnung Und das Erstaunliche Die Technik
führt nıcht aus dieser Ordnung heraus, sondern mMmi1t „größerer
Strenge‘‘ sS1C 1ne1in.

Der Mensch, en Kxupery 1 Sein erfährt, wird als C1M „noeud de rela-
tıons  c als Bezugspunkt VO!  — Beziehungen, verstanden. Diese Beziehungen
werden als sıittliche Bande ge\sehf‚n ; Kxupery ennt 6S verantwortlich SCHN,
VO anderen Du aufgerutfen werden Und NUur verbindlichem Kıinsatz g_

ich Wirklichkeit Dichte un 11N6e7T6 W eite S16 etiwa „beten-
den Dominikaner IST, W16 S16 JeENC ‚„schwache Klosterfrau““ hat der ‚„Pa-

VOLT CIM Mikroskop““.
Bei Kxupery ıst Iso der Mensch wieder SaANZ Traglos als Gemeinschafts-

CsSscmı verstanden, beansprucht Vo Du Exupery ber wWalIekein moderner
Mensch wWenNnn diese Teilhabe als fertigen Besitz verstünde, den INa mıiıt
dem Geburtsschein auft die Welt bringt !)ie Deviıse des Menschen 1ST nicht
SUM, sondern Und der Mensch STETS Werdender 1sSTt
1st uch sCc1116 Teilhabe. STETSs 1ICUu verwirklichen, inkarnieren So stehen
auch bei Kxupery die Sucher höher als die Seßhaften Kxupery spricht VO

4!"'

Pr
27 Steirtbüchel, Mensch und Wirklichkeit Phi osophie un: Dichtung des Jahr-

hunderts Frankfurt 1950,
El

K&

29 Marcel, homo vlator, Düsseldort 1949,
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den Küsternund Stuhlvermietern,die sich einen Platz ı Domg_
Osichert un damit ihr Menschsein aufgegebenhaben.30

1eT rundet sich der Kreıs. Werden annn NUr Dienst der Liebe
„Doch 1eTr haben die wahre Liebe Gewebe VO!  —; Bindungen, das

werden 1ä1St e6 31

Aufstieg G(ott

‚„Zitadelle, IC werde dich iı Herzen der Menschen errichten.‘
Saint Kxupery

In SCINEIN Nachlaßwerk q  1€ Stadt ı der Wüste““, weltanschau-
lichen Testament, unternıimmt Kxupery, Gestalt C1INCS imagınären Ge-
IHCHLWECSECNS, das and aufzuweisen, dessen Umrisse ı „Flug ach Arras‘“
VO  H SCLHCIN gelstigen Auge erstanden Es ist bekannt, da{ viele SC1LHGCLI

Freunde VO.  > 1165 Veröffentlichung dieses Werkes abgeraten haben „ Sle
verehrten den Herold 1N6s heroischen Lebensprinzips, wollten ohl aber
C111 etzten un strengsten Bindungen nıcht CNNnenNn e 392 Und doch 1ISst die
‚„‚Zitadelle‘* auch unfertiger Gestalt Abschlu{fß un Krönung (SE-
samtwerkes. g1ibt die Summe SC1INES Denkens Form C116 Kürstenspie-
gels, vergleichbar SCLINET Anlage eLiwa mıiıt Nietzsches ‚‚Zarathustra‘“ Was
sich den 1L.MMNeTEN Monologen des pilote CCI1LVAaLd schon angekündigt W as

‚„‚Credo“ des „Klug ach Arras sich als SC1IN Stil herauskristallisiert wird
1er 106er unabsehbaren Folge VO! Gesprächen, Meditationen, Gleich-
115561 un Gebeten, ı denen KExupery durch den Mund des Herrn der ıta-
delle SCcC11N1C6MN der W üste der Zivilisation verdurstenden Zeitgenossen den
Hymnus schenken will, dem S1C  h wieder Kultus und ultur gebären
ann. „Zitadelle ich werde dich ı Herzen der Menschen errichten.‘‘ 33

Im Gegensatz ZU „Klug ach Arras hat dieses Buch Amerika und
nıicht 19858 dort lebhaften Widerspruch un:! heftige Ablehnung hervorge-
ruten. Da Exupery SC1INE Aussagen un: Erkenntnisse einem absoluten Für-
sten den Mund Jegt VO  - Autorität un: Zeremoniell redet. hielten die
‚„Parole-Denker“‘ aller Lager für CTr WIESCH, da{fßß Kxupery bis ZU Schluf
‚„totalitären Lösungen angehangen habe‘‘. ber diese „„terribles !S.implifi—
cateurs““ übersehen, da{fß Kxupery feine Unterschiede macht. Exuééry VeLr-
steht unter Autorität un Ordnungweder Militärherrschaft och Führer-
vergottung ‚„‚Denn iıch erkläre, da{fß der aum Ordnung ist Ordnung 1ıst aber
1er d  16 Kinheit, die das Zusammenhanglose beherrscht. Meine Gene-
räle ber werden VON dem Bilde militärischer Paraden beherrscht, und
SaSc S1IC, da{fß allein bei den Dingen, die sich nicht voneinander unterschei-
den, Ordnung herrsche.6 33

181
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33 ( S, 3.  X
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Antoine de Saint Kxupery Leben und Werk

stoßen 1er wieder auf den schon vertrauten Ordogedanken der Uni-
tas varıetate, den Kxupery 1er nter dem Bild CIM Baumes falßt
anderen Stellen spricht VO Schitf dem Tempel dem Reich der ita-
delle Alles Symbole, unter denen Kxupery das schöpferische Miteinander
der Menschen versinnbildlicht Das (Ganze steht VOLr den Teilen, umfa{lßt S16
und führt s 11 ZU Sinn

Hatte uns aber das Bild der Kathedrale „Flug nach Arras“‘ azu verlei-
ten können. das als Ordnung erlebte £1N irgendwie gegenständlich fassen,

mMUu 11UNN berichtigend hinzugesagt werden, da{is für Kxupery das eın
als Objekt, als Gegenstand nıcht <1ibt, daß das Sein 11LUL und JC kon-
kreten Vollzug Sinnhaftigkeit sichtbar wird Das Sein ist da, aber
nıcht als Ding Zwischen Objektivismus un: Subjektivismus hindurch besser
vielleicht, Jense1ts dieser gefährlichen Antinomien sucht Kxupery das Sein
anzusetzen, das weder unpersönliches Objekt och illusorische Projektion
C165 Gefühles 1st Denn WAare das Sein Objekt fehlte ihm die Schick-
salsgegen Wärtigkeit auf konkrete Kxistenz Warc es subjektive Pro-
jektion, fehlte ihm jede Verbindlichkeit.

50 1ä13+ sich also das als Ordnung verstandene Sein nıcht VO ILC1INEL Per-
So. die O schaut, trennen und wird wirklich ETST tätigen Vollzug C1Ner
Kxistenz. Das Sein ist nıcht Gegenstand der Erkenntnis, des Verstandes,
„„d1ieses zufälligsten und abstraktesten Modus uUunseTrTer Kxistenz“,36 sondern
ruht auf der SANZEN Breite des Lebens auf Denn der Verstand ennt 1UTr
den INO0S SCeOMEeELITICUS, die Verifizierbarkeit, die Richtigkeit als gelst1ge UÜber-
einstimmung. Ks gründet ber auf CLNELI 4S1S VO reicher und tiefer Wahr-
heit, vielfältig W16 das Seijende.

Mit dem Gegensatzpaar Kichtigkeit Wahrheit stoßen auftf das Kern-
stück der ‚„„Stadt der W üste‘“‘, auf das Herzwort Kxuperys Schon
„Win Sanı und Sterne‘“ kreist SC Denken darum, und spricht VO  — der
VWahrheit die jeder hat !7D  1€ ahrheit VO  e} gestern ıst TOt die VO INOT-

SCH erst gebären.6637 och hier INUSSCHN einhalten un Iragen:
ıbt denn twas W16C S tote Wahrheit, ist das nıcht Unbegriff?

Kierkegaard sa einmal: ‚„„Die Wahrheit ist die Subjektivität. CC Die { ) —

genannte objektive Wahrheit, die qaußerhalb INeC1LNES Personseins steht, die
ich als Wissenskram MmMI1L trage, die ich Denken INır vorstelle. 1st .och
nıcht Wahrheit ı Vaollsinn des Wortes.

Marcel macht das Gesagte klar Gegensatzpaar Problem-- Mysterium.
Im Problem, das der wissenschaftlichen Erkenntnis zugeordnet ist, ergreife
ich Gegenstand als Objekt Im Mysterium bın ich verpflichtenden
Kinsatz, lebendigem Seinsbezug verbunden Im Problem geht 6S die
Kichtigkeit Beweisbarkeit Mysterium die Breite der Wahrheit Und
das Entscheidende Jedes echte Sein 151 ILLE als Mysterium gegeben

36 Hamann, zıtiert ach Urs VOon Balthasar, Prometheus, Studien Ur Geschichte des
deutschen Idealismus, Heidelberg 194 7,

7T W,  59
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Liegt aber die Wahrhe dieser iefe der Kıxi CNZ, WIT eut ich,
dafß S16 sich nıicht eicht ı Begriffe fassen1ä{St Dann 1ıst deren „Engels-
sprache“ nichts für die Menschen un aussagbar Bildern, Gleich-
11ISSCHIL und ı Mythos.Von 1eT aus verstehen WITL nun uch die Vorliebe
Kxuperys für Bilder und Gleichnisse, die. SC1INCIHN etzten Werk geradezu
biblischen Charakter verleiht. Von hier aus ber wird auch die Ablehnung
Vo  m Denken Un Sprechen deutlich KExupery spricht iı der „Stadt der
W üste‘“ wlieder VO  — den „1rugbildern der Sprache‘‘, dem ‚„„Wind der
Worte‘“, die die Widersprüche zwischen den Menschen setzen un das Le-
ben toten

liegt denn die VWahrheit nıcht ı Denken un: Sprechen, 1 der Sphäre
VO  — richtig un falsch, sondern Vollzug des Lebens Und W IC die
Wahrheit des Baumes ist wachsen, ıst die Wahrheit des Menschen
Mensch werden. So hat jeder Mensch 5 CISCHEC subjektive VWahrheit
nämlich Menschen ZU Geburt verhelfen, sich selbst finden
Und Unwahrheit heilst Nichtfinden, Ausweichen ı die Abseitigkeit.

ECE1INE Wahrheit finden, werden und wachsen kann für Kxupery, dieses
„Gen der Freundschaf 66„‚ der Mensch nicht etiwa der Einsamkeit des Ge-
W15S5SCHS, der Absetzung VO Du sondern NUur der Gemeinschaft die
sich auftf bezieht. .„Es gibt kein Verbundensein, außer durch die (sott-
‚ eıt und WCINN du nıcht irgendeinen Gott findest, der herrscht, gibt

£C1INe Hoffnung Hr das menschliche iteinander.‘ Denn Gott ist die
Brücke VO  — dir ZU. anderen, der oberste Knoten, der alles zusammenhält.
Wenn fehlt, tehlt schlechthin alles

Und macht sicher königliche Herr der Zitadelleauf: Gott suchen.
Ks gibt WEDN1L5'C Stellen der neuzeiıtlichen Literatur, die erschütternder
die Sehnsucht des modernen Menschen ach Gott aussprechen als JENES

Kapitel, dem der Herr den Aufstieg wa Wie VO Blitz g-
troffen fällt hoffend un zagend Boden „KErscheine Herr, denn
alles ıst schwer, WEn der Geschmack Gott verlorengeht.‘“AA — „Ich bın

selhbst überdrüssig iıch brauche VOLr allem CINCI, der S1C  h W 1C C 111

Fenster ufs Meer öffnet nıcht aber e1NeN Spiegel VOLFr dem 1C. mich
Jangweile e 39 Der Mensch bedarf SCLN, des Du, des SaANZ Anderen,

bittet Zeichen: ‚„Ich verlange nichts als das Eine: CS IMNOSC  Fl
bedeutet werden, daß CLWAS verstehen 6640 ber schweigt
Voller Verzweiflung macht sich der Herr auf den Heimwer. Diese Ver-
zweiflung ber weicht CLNer ‚eigentümlichen Heiterkeit‘‘. Denn es über-
Ikommt ihn W 16 z überirdische FKErkenntnis: ‚„Ich hatte Gott nıcht
berührt, doch [ Gott, der sich berühren Jäßt, ist eın Gott mehr. Die
Größe Da Gebetes beruht darauf, da{fß ihm nicht geantwortet wird. e 41

Was bleibt, ist Gott schweigt.
254
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dasabschließende Wort mehr geflüstert als ausgesprochen werden. Oswalt
VO  — Nostitz, der Übersetzer der „Stadt i derWüste‘“‘, stellt ı SCLHECIIL ach-
wort fest, da{ dasDenken Kxuperys ı A1Der OnNne verblieben Sel, „„dieinan

vielleicht den christlichen Vorhof könnte.‘“ Damit ist sicherliceh
der uch viel sa Zu WCN15$, insofern KExupery ohne die

ganze Breite des christlichen Glaubens- un Geisteserbes nıcht denken
ist zuviel, insofern den sich offenbarenden Gott nıcht kennt.

Tragık des modernen Menschen: Aus CINECSLI übersteigerten Ehrfurcht Gott
gegenüber nicht WIiSSCHMN können und wollen, dafß gesprochen und

sterbliche Hülle geiragen hat

Augustinus als ensch und Seelsorger
Von RIEDRIC S. J

Augustinus gehört Gestalten der Geschichte, die jedem Zeit- K  o
alter verwandt sind, nichtDUr weil S16 durch die Ehre der Altäre der &  1ıt
entrückt un: allen Epochen gleich ahe geworden sind, sondern auch
durch iıhr persönlich-menschliches W esen und ihre allumfassende Geistigkeit.
Trotzdem darf Ina  — Sd: da{ iıhm bestimmte Zeiten und Zeitenwenden
verpflichtet sın  d bzw iıhn für siıch ı Anspruch nehmen. das anhe-
bende Mittelalter, annn wiederum die euzeit des 1 und Jahr-
hunderts un vielleicht uch SPCTE Gegenwart.

Wenn die zahlreiche Augustinus-Literatur der etzten Jahrzehnte
überschauen kommt dem Buche va  a der Meers, Augustinus der Seel-
sorger,* e1nNn besonderer Rang Van der Meer will ulls VOLFr allem den Seel-
SOTSCr Augustinus erschließen : berWeNnNn WILTr unter der Cathedra der Bi-
schofskirche VO Hippo oder «1Ner anderen Kirchei Karthago der SONSLWO

römischen Afrika stehen und diesem Seelsorger zuhören, W16 PI'C-
digt, wWwWenn WILr SC 1116 relig1ösen Kämpfe mıt rriehrern verfolgen der sSec1inNnNe

seelsorgerlichen Brieftfe lesen,scheint unNns neben dem Hirten auch E  £  3n
C111 Stück des Menschen Augustin sichtbar werden. Dieser Vo Formen-
klang der goldenen un silbernen Latinität hingerissene Rhetor besitzt
ec1Ne Teine, empfindsame Seele, die bewegt wird VO künstlerischem Stil-
gefühl, aber ı ihrer eigentlichen Mitte hinabreicht ı den Quellgrund des
Religiösen. Kein Wunder; denn Schönheit als der lanz der Wahrheit ist
notwendig ort reinsten, die höchste VWahrheit ist Und die höchste
Wahrheit ist dort, das vollkommenste Sein, das höchste Gut ist Augu-
stinus gailt als Vorläufer der emotional-intuitiven Denker und Gottsucher

öln 1951, Bachem (/60 S Brosch 28, Das uch ist nicht NUur mit
ungeheuren Fleiß j jahrelan Kleinarbeit geschaffen, wobei jedes der vielen Mosaikstein-
CI Anhan mit den Fundstellen belegt ıst; bezaubert bei aller Wissenschaftlichkeitden Leser uUurc die Anmut und den Reiz der Darstellung.
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